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Elite der Kırche Das soziale Engagement 1St tradıtionell Amtskirche unabhängiıgen, VO  3 Laıen geführten Presse,
besonders stark den Dominikanern. Dıie Jesuiten VOTL allem 1ın der Wochenzeıitschrift Tablert“ (14 000), die
haben mMIiıt der Verlegung iıhres früheren Semiinars Hey- sıch ine gebildete Leserschaft wendet. ehr dem Ge-
throp College nach London un seiner Verbindung als schmack eıines katholischen Massenpubliıkums entsprechen
Theologische Fakultät miıt der Londoner Universität iıne die Wochenblätter „Catholic Herald“ (41 000) und „Uni-
Lehrstätte geschaften, die katholischen un: anderen Stu- verse“ (186 000), das die alten katholischen, einer Om1-  .
denten das gemeınsame Studium alter un theologı1- schen und bischöflichen „Hofchronik“ Ühnlichen Perspek-
scher Ideen ermöglıcht, un: ZWAar in einer Atmosphäre, tıven noch 1ın ungetrübter Orm bewahrt. Daiß aber
die in bemerkenswerter Weıse frei 1St VO erhitzten Aus- Unabhängigkeit un treiheitliche Ausdrucksform keines-
einandersetzungen un ideologisch Stellung- WCB>S miıt der 1ın Großbritannien se1t ıhren Antängen VON

nahmen. Da die einstigen englischen dominikanıschen Laıien geführten Kirchenpresse gleichzusetzen sind, können
Streiter tür scholastische Rechtgläubigkeit promınenten auch die beiden Monatszeitschriften der Jesuiten („The
Vorkämpftern des Linkskatholizismus, die Jesuiten ihrer- Month“) un der Domuinıkaner („New Blackfriars“) be-
se1its Vorkämpfern für geistige Oftenheit und Freiheit weısen.
geworden sınd, miıt einem ganz hervorragenden Ver-
treter ın dem rüheren Erzbischof VO  . Bombay, Thomas Wıe ın anderen Ländern bekunden 1im britischen Katholi-
Roberts S Ya mMag eiınem gewissen Prozeß der historischen Z1SMUS die zahllosen kleinen Gruppen, die der „Renewal“
Kompensatıon dienen. oder Erneuerungsbewegung, Z Teıl mMit pentekostalı-

scher Tendenz, zuzurechnen sınd und sich erheblicher
Unterstutzung besonders den weıiblichen Ordens-

Freiheitliche Grundstroömung un: Religionsvereinıigungen erfreuen, da{f(ß eın ın tradıti0-
neller Unbeweglichkeit verankerter Katholizısmus NUur

Der freiheitliche Geıist, SOWeıt dieser nıcht VO  e} römisch die Flucht ın ıne stark verinnerlichte Religiosität. offen-
gelernten w1ıe iırısch autorıtiren Tendenzen gefährdet aßt oder den radikalen Ausbruch AausSs nıcht mehr über-
wird, gehört ZU Wesen des englischen Katholizismus zeugenden traditionellen Grenzziehungen 1n Kirche und
un findet auch gelegentlichen Ausdruck ın der VO  —; der Glauben.

Z el  erIc

Religiosität \ der Ruhr
Zum Ergebnis VO ZWEI feligionssoziologischen Felduntersuchungen

Als wichtigstes Merkmal der „Säkularısierung“, „Ent-Im Ruhrgebiet zuurden ın den etzten Jahren Zayel Tre-

ligionssoziologische Erhebungen durchgeführt, deren Er- kirchlichung“ oder „Emigration der Kirche AUuUS der Gesell-
gebnisse erst jetzt veröffentlicht auurden bza ım Falle schaft“ wırd häufig der Abtall weıter Bevölkerungskreise
der ersien Untersuchung demnächst veröffentlicht werden VO:  - der Kirchenpraxis angesehen. Der Bedeutungsverlust
sollen Die erstie Erhebung $IammLT aM dem Jahre 1964, der sozıal ausgeübten und sozıal gestutzten Religiositat,

der siıch ın den sinkenden Zahlen der Gottesdienstbesucherdie zweiıte, dıe auf die Stadt Bochum begrenzt ıst,aus dem
Jahre 1970 Da dıe Ergebnisse nıcht 7zuletzt aufgrund des und der geringer werdenden Teilnahme anderen For-
hohen Verstädterungsgrades des untersuchten Gebiets als mmen der öffentlichen Praxıs ablesen läßt, wird VOIN mMall-

ty pisch für dıe Reichweite des Wıirkens der Kirche UuN: für chen Religionssoziologen als Nachlassen der Religiosität
das persönliche religıiöse Verhalten angesehen wwerden bön- allgemeın interpretiert. Man muß VO  ; der Tatasache AUuUS-

nen, haben T01LY Ursula Boos-Nünnıing, Akademische gehen, da{fß Religion und Kırche ZUur Privatsache geworden
Oberrätin der Pädagogischen Hochschule ın Neuß, die siınd und damıt gesellschaftlicher Relevanz verloren

haben: die institutionellen Erwartungen einer kirchenge-beiden Untersuchungen mitgewirkt hat, einen -
sammenfassenden Bericht gebeten. bundenen Religiosität werden nıcht mehr VO  - der Gesell-
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séxa&sstruktur oder begünstigt, wodurch s1e sıch Die weıteren Ergebnisse der Erhebungen, die sıch darauf
in ıne Reihe von Normerfüllungen autlösen und ıhr sub- rıchten, VO  ; welchen soz1alen Faktoren, wI1e Alter, (32=
jektiver Sinnzusammenhang gelockert werden kannl. Dıie schlecht, Gruppenbildung, Elternhaus, soz1ıale Schicht

USW., die Stabilität oder Stabilisierung religıöser Orientie-rage leibt, ob VO'  - dem soz1alen Bedeutungsverlust der
Kirche auf einen Bedeutungsverlust einer nıcht oder WCOC- runsch abhängt und welchen Einfluß umgekehrt religıöse
nıger kirchengebundenen Religiosität geschlossen werden Eıinstellungen autf säkulare Wertvorstellungen und Ver-
kann. Die einzelnen Menschen weısen nıcht 1Ur Unter- haltensweisen haben, können 1er nıcht weıter erortert
schiede 1ın bezug auf die Intensität der Religijosität auf, werden.
sondern auch in bezug auf die Auswahl, die zwischen ein-
zelnen Aspekten des Glaubens getroffen wiırd2. Dabe!: Eın Vergleıch der Ergebnisse beıider Untersuchungen 1St,

da in der Untersuchung 1970 NULr Katholiken befragtkönnen diese Aspekte der Dımensionen mehr oder W C-

nıger kıirchlich tormulıiert oder verstanden seın Neben wurden, 11UI tür diese Kontession möglıch. Deshalb kön-
dem Gottesdienstbesuch als Zeichen einer stark kirchlich NnNenNn auch der ersten Untersuchung, die sıch autf ıne
orıentierten Religiosität sibt nıcht NUr andere Formen Stichprobe aller Konfessionen bezieht, 1Ur dıe Ergebnisse
der relig1ösen Praxıis, wW1e das Beten, sondern auch erk- für dıe katholischen Beiragten herausgegriften werden.
male eıner weıtaus wenıger kirchengebundenen Religios1-
tat dıe sıch 1im Glauben (sott oder eın höheres Eın Vergleich nach Konftessionen welst auf ıne star-

kere relıg1öse Bindung der Katholiken hın, wobel hıer dieVWesen außern kann. Es 1St möglıch, daß 1ın anderen Be-
reichen VO Religiosität und Kirchlichkeit dıe Bindung Frage offenbleibt, inwıeweılt die verwandten Ma(ifinstru-

mente stärker die der katholischen relıg1ıösen Tradıtionder Menschen gal nıcht oder wenıger stark zurückgegan-
gCNn lSt, als diıe sinkende Zahl der Kirchenbesucher VeI- eigenen Formen berücksichtigen. In der Untersuchung VO  a

aßt 1964 wurden 4 9/9 der Katholiken und 11%0 der Prote-
tTanten als nıcht relig1ös, 49 0/9 der Katholiken und 67/ 0/9

Denn INan Mu. bei einer Analyse der Religiosität der der Protestanten als relıig1ös heterodox, aber 47 9/9 der
Menschen ın der industriellen Gesellschaft VO  >; der 'Tat- Katholiken und 0/9 der Protestanten als relıg1ös einge-
sache ausgehen, daß dıese 90 0/9 ıne näher bestim- stuft Diese Unterschiede 1n dem rad der relig1ösen Bın-

dung und Orthodoxie lassen sıch 1n unterschiedlichemmende Kirchenbindung haben s$1e sınd getauft, haben
Religionsunterricht erhalten und sınd konfirmiert oder ha- aße 1n nahezu allen Bereichen der Religiosität auf-
ben die Erstkommunion empfangen. Dıiese außeren Zeichen weısen, allerdings 1mM Bereich der persönlıchen Glaubens-
einer Bındung siınd bei den meısten vorhanden. Es mu{l überzeugung sınd S1e geringer als ın dem der öffentlichen
aber gefragt werden, ob S1e Auskunft über Stellung und kiırchliıchen Praxıs.
Bedeutung der Religion geben können. Verschiedene 1C-

lıg1öse un kirchliche Ausdruckstormen und Verhaltens-
weıisen mussen nach dem rad ıhrer Verbindlichkeit für Fiıne notwendige theoretische Vorklärung
den Glauben der Menschen eingestuft werden. { Das Hauptproblem, das sıch einer empirischen Untersu-
Die empirische Überprüfung dieser Überlegungen erfolgte chung der Religiosität stellt, 1St das der Obperationalisie-

A, durch wel Erhebungen 1m Ruhrgebiet. Dıie TUNS dieses Phänomens. Denn Religiosität mu{ „meßbar“
gemacht werden, 1n empıirisch beobachtbare oder C1-wurde 1964 ın den Stäiädten Essen, Oberhausen, Herne und

arl bei einer Stichprobe VO  } 2000 Bewohnern durch- fragbare Sachverhalte übersetzt werden, 11l INan Aus-
geführt, die zweıte 1970 be1i 300 Katholiken der Stadt n arüber gewınnen, ob und in welchem Ausma(ß ein-
Bochum zelne Personen oder Personengruppen relıg1ös gebunden

siınd. Die Messung mu{ aut jeden Fall den wissenschaft-
Das Ruhrgebiet 1St als Untersuchungsgebiet VOT allem des- lıchen Kriterijen der Zuverlässigkeit und Gültigkeit eNnNt-
halb besonders YÜnst1g, weıl hier 1n der Konzentratıon sprechen.
Von Grof{fßstädten die urbane und industrielle Entwicklung
der Bundesrepublik sehr viel weıter als 1n den meısten - Dabei mussen wel Vorentscheidungen getroffen werden:
deren Bereichen fortgeschritten 1sSt Die Ergebnisse der dıe Wıahl des Referenzrahmens und die der Zahl un Art
Untersuchungen sınd, da sıch Zufallsstichproben der Dimensionen der Religiosıität. In beiden Untersuchun-
handelt, repräsentatiıv für diıe untersuchten Städte, haben gCn wurde davon ausgegangcnN, dafß sıch Religiosität ın

mehreren Dımensionen ze1igt, dıe zumindest teil-aber außerdem SCHh des allgemeinen TIrends ZUr In-
dustrialisierung Hınweischarakter für dıe relıg1ösen Eın- weılse voneinander abhängiıg siınd. Eindimensionale An-

satze, die Religiosität NUur durch den Gottesdienst-stellungen 1n anderen Gebieten.
besuch oder auch die relig1öse Praxıs ertassen suchen,

Eın Zie]l der Untersuchungen War die Ermittlung der 16- werden als dem Problem nıcht aAaNngSCMESSCH betrachtet. Als
lıgiösen Eınstellungen und Verhaltenstormen. Dabe:ı1 sollte Referenzrahmen wurde die orm der iınduktiven pera-
die geltende Soztalform der Religiosität ermittelt werden. tionalısıerung gewählt. Auf der Basıs der Antwortverte1i-



364 Zeitbericht

lJungen der Befragten wurden mıiıt Hıltfe estatıistischer Mo- lichen Anschauungen stehende Religiosität durch die C
delle, in unseTrfelnNl Fall der Faktorenanalyse, empirische Sınn- genwärtige und historische Exıstenz der Kirche beeinflußt.

Auch das Suchen nach einer Sozijaltorm mu{lkomplexe gebildet, die dann als Religiosität oder ırch-
ıchkeit bzw deren Dımensionen interpretiert wurden. nächst VO  —_ dem ausgehen, W as die Menschen relig1ös

verstehen. Und in unserer Gesellschaft besteht 7zwiıschenDie nwendbarkeıiıt statıstischer Methoden verlangt welt-
gehend standardısıerte Fragebogen. Religiosität wird dann Religion und Kirche, zwischen der relatıv INSt1tUtONS-

unabhängıgen Religiosität und der institutionsabhängıgen,aut der Ebene der Einstellungen erfaßt, H werden
Glaubensaussagen und Stellungnahmen formuliert, der kirchengebundenen Religiosität urchaus eın n
denen die Befragten hre Zustimmung oder Ablehnung Zusammenhang.
angebefi konnten.

Es 1St möglich, Mef(fßinstrumente entwickeln, die ıne
Die Untersuchungen sollten nıcht autf ıne institutionell mehr oder wenıger kirchliche Religiosität MESSCNH, eıne

völlıge Trennung 1St bıs heute nıcht geschehen und ohlbegründete und sanktıonierte Kıirchlichkeit eingeschränkt
leiben, sondern wollten die relıg1ösen Grundeinstellun- auch kaum möglıch. Im SozialisationsprozelS werden 1C-

SCn der Menschen untersuchen; Ss1e bezogen daher auch lig1öse Muster tradıiert und gesellschafts- oder gruppCcN-
solche relıg1ösen Ausdrucksformen e1n, die VO der Kirche spezifische Weltdeutungen übertragen. iıne unbestimmte
nıcht direkt gefordert oder deren Nichteinhaltung VO  $ allgemeıine Religiosıtät kannn nıcht erftaßt werden. Der

Ansatz der Untersuchungen beschränkt sich deshalb NOL-der zuständıgen kirchlichen Autorität nıcht mM1t negatıven
Sanktıonen belegt ISt. wendigerweıse auf iıne Form, dıe WAar kirchlich beeıin-

flu{ßt 1St, aber nıcht 1n eiıner rein kirchlich gebundenen
Dabei taucht das Problem auf, daß nach Forderung orm haftenbleibt, sondern vielmehr Raum tür ıne VOIl

mancher Religionssoziologen ine Operationalisierung der Kırche Jlosgelöste und heute außerkirchliche Réigiosi-tat äßt
VO  3 Religiosıtät sıch autf alle Ebenen und Schichten des
Phänomens beziehen un: kulturell weitgehend unabhängıg
seıiın musse. Zumindest sollten die institutionsunabhängige, eligion noch soziale Selbstverständlich-für dıe untersuchte Gesellschaft relevante Sozialform der
Religion und die ın den AÄußerungen der Indivyiduen ent- keit
haltende Religiosität berücksichtigt werden. Be1i der
Operationalisierung wırd jedoch dıe Umsetzung des Be- In der Untersuchung 1964 wurde VO  a} den Aspekten /

lıg1öser Glaube‘, ‚relig1öse Prazxıs‘ und ‚Einstellung Zurferiffs Religiosität ın bonkrete Indikatoren verlangt, weıl
be1 eiıner Befragung konkrete Fragen gestellt werden IMUS- Kiırche‘ aus  Cn In der spateren Erhebung wurde
SCIL. Auch persönlıche Zuneijgung oder politische Einstel- die Einstellung ZU[r: Kirche nicht berücksichtigt, dafür
lungen können be1 einer entsprechend weıten Definition sätzliıch die Bereiche des relig1ösen Wıssens, der relıg1ösen
als relig1ös interpretiert werden. Dıie rage einer solchen Erfahrung, der säkularen Konsequenzen AaUusS relıg1ösen
Einbeziehung und damıt Erweıterung des Begriffis muß Überzeugungen und Erfahrungen und die Bindung dıe
nach Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten beantwortet WeI- Pfarrgemeinde *. Der relıg1öse Glaube richtet sich aut dıe

Zustimmung religiös-kirchlichen Aussagen, w1e S$1e VOINden Religijosität als unıversale, als integrativ oder
sinnspendend bezeichnete Erscheinung verstanden, stÖöfßt der Kirche gelehrt werden und 1mM Katechismus nıederge-

schrieben sind. Während die Ruhrgebiets-Untersuchungbe] der Operationalisierung kulturelle Selbstverständ-
lıchkeit un: 1STt deshalb forschungstechnisch nıcht anwend- auch den Glauben Christus einbezieht, beschränkt siıch
bar Nur wenn eın ezug ZU Transzendenten als Grund- die spatere auf die Gottesvorstellungen. Der Zzweite Be-

‘ age des Religiösen postuliert wiırd, 1St ine Operationalı- reich stellt dıe öffentlichen und prıvaten Praktiken, dıe

sıerung und Messung dieses Phänomens möglıch. Es soll die Kıiırche VO  e ıhren Mitgliedern W  'g ın den Mittel-
dabe1 nıcht bestritten werden, dafß <äkulare Ideologien punkt. Kirchengebundenheıt kann als Einstellung ZuUur

und Weltanschauungen wesentliche relig1öse Funktionen Kırche w1e ın der ersten Untersuchung oder als Bın-

(wıe Integration oder Kompensatıon) ertüllen und da{ß dung die Pfarrgemeinde w1e ın der spateren
s$1e Bestandteıil der gesellschaftlich objektivierten Wıirk- eiınen eiıgenen Aspekt bılden. Es 1St denkbar, dafß Men-
ıchkeıit seın können. Wenn 1aber ıne Definition der Re- schen, die nach ıhrem Glauben als relig1Öös einzustufen sind,
lıg10sıtät über dıe renzen der eigenen Kultur, VOL allem dennoch dıe Institution Kirche ablehnen oder keinen Kon-

takt Z7T Pfarrgemeinde haben Dıiıe Dıimension des relig1ö-der kulturell gepragten Gottesbegrifte hinausgeht, kann
s1e nıcht mehr operationalısiert werden. Damıt soll die SE  > Wıssens richtet sıch auf dıe Kenntnıiıs der kkirchlichen
Möglichkeit eiInNer außerkirchlichen Religiosıität nıcht be- Lehren und Dogmen, die der relig1ösen Erfahrung auf das
strıtten werden. In NIHNSCHET.: Gesellschaft spielt sıch nıcht subjektive Empfinden, da{fß Religion und Glaube Bedeu-
mehr alle Religiosität 1m Raum der Kirche ab; s1e 1St nıcht Cung für das persönliıche Leben haben Dıie Dimensıon der
NUur das, W 45 dıe Kiırchen offiziell lehren. Doch 1St auch Handlungskonsequenzen fragt, 1inwıeweılt dıe Izirchliche
iıne außerhal der kirchlichen Dogmatık und der kirch- Ethik VO  3 den einzelnen für ihr eiıgenes Leben akzeptiert
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iırd Jede Dimension wurde jeweıls durch mehrere Fra- dıe Auferstehung mıit Leib un Seele Neben dem Gebot
SN oder Behauptungen operationalisıiert. der Sonntagsheiligung fallen nahezu alle aufgeführten

Bereiche der christlichen Ehe- und Sexualmoral unter

Die Ergebnisse beider Befragungen zeıgen, daß ın einer diese für den größten Teıl der Katholiken nıcht mehr
nach dem Kriteriıum der relıg1ösen Praxıs eher als „arelı- verbindlıchen Normen: die Ablehnung der gemischt-
2105 bezeichnenden Gesellschaft relig1öse Einstellun- kontessionellen Ehe, der Beschränkung der Kinderzahl
SCH 21Dt, dıe den Charakter VO'  e soz1alen Selbstverständ- und die Zustimmung einer irchliıchen Moral, dıe VOL-

lıchkeıiten haben ber 80 9/9 der befragten Katholiken ehelichen Geschlechtsvgrkehr nıcht gestattet.
glauben eın höheres Wesen und, w 1e dıe Untersuchung

Niıcht akzeptierte Normen, die als negatıve Selbstver-VOIN 964 ze1igt, dıe Existenz Gottes und Christus
als (Jottes Sohn Ebenso viele bejahten noch 1970 die ständlichkeiten 1n dem Sınne bezeichnet werden können,
Norm, hre Kinder nach cQhristlichen Grundsätzen CerI- da{fß iıhre Nıicht-Einhaltung bzw. Nıcht-Zustimmung
ziehen. Stark akzeptierte Normen, denen 60 0/9 bıs 0/9 einer Selbstverständlıichkeit für die untersuchte ruppe
zustiımmen, sind nach der Untersuchung 1964 der Glaube geworden 1St, sınd in Bochum 1970 das Lesen relıg1öser

Ott als himmlischen Vater, die Bibel als Wort Schriften, dıe Vorstellung, dafß Sünder in der Hölle büßen
(Gottes un! die Erlösung der Welt durch Christus. Dazu mussen und dafß ıne Abtreibung nach einer Vergewalti-

Suns nıcht erlaubt sel.zählten dıesem Zeitpunkt auch noch neben der Ak-
zeptierung der Bibel für die heutige eıt der Kirchgang,

ıne Graphik, die auf den Mittelwerten der AÄAntwortver-Kommunionempfang und das Beten; nach der Untersu-
chung 1970 gehören diese Bereiche der öffentlichen Praxıs teilungen auf dıe einzelnen Behauptungen beruht, oll das

Gesagte weıter verdeutlichen. Sıe erg1bt ine allgemeınedagegen der nächsten Kategorie der labilisiıerten Nor-
inen.,. In der Bochumer Erhebung fallen un die stark Übersicht über dıe vier Aspekte der Religiosität anhand
akzeptierten Normen: Bejahung einer kirchlichen Beerdi- der Daten der spateren Untersuchungen:
5UuNng un des Betens, der Glaube einen persönlıchen
Gott, der das All erschaften hat und lenkt und der dıe Religzöse Einstellung

nie! religite religibs

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der Menschen
Gottesdiens!  avcl

bestimmt. Es sınd weıter das Vertrauen, das iNnan 1n ein Verpflichtung
Kommuni{relig1Ööses Leben und 1ın dıe Hıilte (sottes und die

Vorstellung, dafß cQhristliche Politiker nach cQhristlichen
Dokt.,Orthodoxie: SA O  Gloube ibernat

206008 e
Grundsätzen leben müßten. ‚ovl Gbott

Cott bestise‘ Vergangenh, Zuß ft

Bibel ols Gottes Wort

Als labilisierte Normen werden dıe bezeichnet, die VO  =)
Leben noch Tode

Auferstehung ait Leib

Roligi8i ‚eben als Vertrouen
DL

40 0/9 bis 0/9 akzeptiert oder eingehalten werden. Dazu Yahrunas=otionole  n Er-

Geborgenheit lurel Glouben

gehören 1964 der Glaube eın Leben nach dem Tode, Erfohrung der Nuhe Gottes ;
Wahl de: linistersdie Exıstenz der Sünde und das Lesen eınes konfessionel- Christliche Kind rzicehu

len Blattes: 1970 auch, w1e schon erwähnt, dıie me1ıisten Unaufliltsbarkeit der

Voreheliche Beziehungen .
Abtreibung nach VergewaltigungFormen der öftentlichen und prıvaten Praxıs, Ww1e Gottes-
Kirchliche Trovung

Oa
dienstbesuch, Kommunionempfang und Beten; außerdem Kirchliche Beerdigung

Religiosität ıhne Kirchedie Einstellung Zur kirchlıchen Trauung, die Achtung der
*) Durchschnittswerte mehreren Itı

Bibel als Wort (Csottes und ebenfalls der Glaube eın
Diese Form der Darstellung zeıgt noch klarer, da derLeben nach dem Tode Auch das Gefühl der Geborgenheit

durch den Glauben, dıe Anerkennung der Relıgion als ein- Glaube an eın höheres Wesen, das VO  - den meısten (soOtt
zıgen ınn des Lebens un: als Erfahrung der ähe (30t- gleichgesetzt wiırd, dıe Notwendigkeıt einer kirchliıchen
LCeS, der Wunsch nach christlichen Politikern, qcQristlichen Beerdigung un einer christlıchen Kıindererziehung die
Lehrern un die Achtung der Unauflösbarkeıit der Fhe Grundlage des Glaubens beinahe aller Befragten bılden.
vehören diıesen labilisıerten relıgıösen Vorstellungen. Nıcht 1m Sınne kirchlicher Auffassung werden dagegen

die Behauptungen beantwortet, dıe sıch auf den vorehe-
Kaum akzeptierte Normen, die 0/9 bıs 0/9 für richtig lıchen Geschlechtsverkehr, die Abtreibung nach einer Ver-
erachten oder einhalten, 1964 die Auffassung, daß gewaltigung un ıne Religiosität ohne Kiırche richten.
das Christentum die wichtigste Lebensanschauung sel, da{ß
INnhan nach der Billigung (GJottes für wichtige Entscheidun- Die letztere Untersuchung enthält, w1e ZeSaRT, ein1ge we1l-
SCn frage, un: die Einräumung eines Mitspracherechts der tere Aspekte. Be1 den Fragen nach dem yelıgıösen Wıssen
Kırche 1ın polıtischen Fragen; 1970 zählen dazu neben der zeigt sıch, da{f WAar be1 vielen Katholiken noch VasCc

Kenntnisse, wahrscheinlich Aus dem Religionsunterricht,Beichte, der Anerkennung der Verpflichtung ZU Sonn-
lagsgottesdienst un Ablehnung einer Religiosität ohne vorhanden sınd, aber eın exaktes und vielfältiges relı-

71ÖSES Wıssen fehlt Die richtigen Antworten reichen VONnKırche auch der Glaube den Untergang der Welt und
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bei den Menschen in den industrialisierten Gebieten be-einem Drittel be] der rage nach der Bedeutung des Festes
der unbefleckten Empfängnis Marıens bıs Zzweı Dritteln iınhaltet. In den relıg1ösen Einstellungen der Katholiken

71Dt Abweichungen VO  3 den Erwartungen der Kırchebe] der rage nach der Zahl der Sakramente. Dıie tür diıese
Befragung sehr große Zahl VO  [ Antwortverweıigerungen Wırd der Glaube daran M'  > w ıe die Kıiırche ihn 61I-

bıs einem Viertel zeıgt, daß solche Fragen als artet und w1e 1m Katechismus dargestellt wiırd, dann
angenehm empfunden werden. 1St eın großer Teıl der Katholiken nıcht gläubig.

Denn tür eLtw2 Zzwel Drittel hat der Gottesdienst seınen
verpflichtenden Charakter verloren, grundlegende SatzeGeringe Bindung an die Ortsgemeinden?
der christlichen Lehre, w1e die Auferstehung VO 'Tode

Neben der Feststellung der Religiosıität, dıe unabhängıg mit Leib un: Seele, werden VO  - eLtwz2 ebenso vielen nıcht
VO  3 der Pfarrgemeinde und sOWeıt w1ıe möglıch VO'  $ geglaubt. Eın großer Teil der Katholiken nımmt weder
der Kırche ertafßt werden sollte, 1St die Bindung die der öffentlichen Praxıs in der VO  - der Kirche gefOr-

derten Form teil, noch iıdentifiziert sıch ohne weıteresPfarrgemeinde VOT allem deshalb VO  - Interesse, weıl dıe
katholischen Nachbarn, der Geistliche der Ptarreı un: die mMIt dem qcQhristlichen Glauben 1ın der bisher tradıerten

Orm. Außerdem werden ethische Vorstellungen, w1e dıepfarrlıchen Organisationen un: ereine dıe primären
Kontakte zwischen dem einzelnen Katholiken und der Kirche s1e vertritt, VOTL allem ın der Ehe- und Sexual-
Kırche herstellen. Kirche kann ın persönlichen Kontakten moral,; nıcht akzeptiert.
und Gesprächen erfahren werden, weshalb die Religiosität
oder Kirchlichkeit durch den rad der Integration 1n ıne Die Ergebnisse der Untersuchung VO  $ 1970 sprechen nıcht
Pfarrgemeinde, durch dıe Vielzahl und In_tensität der pCI- tür ıne CNSC Bındung der Katholiken dıe Ortsge-
sönlichen Kontakte, beeinflußt werden kann. Dıieser meınde, w 1e diıe folgende Übersicht beweist:
Aspekt der Untersuchung ınteressiert aber noch AUS eiınem
anderen Grunde Es oll diıe rage gestellt un:! beantwortet Bindung die Pfarrgemeinde
werden, ob das relig1öse Leben der Katholiken 1n den
Großstadtpfarreien noch ın dıe Gemeinschaft der Pfarreı scan Pfarrei

Gottesdienstbesucheingebettet 1St und wıeweılt den Gruppen und An-
gehörıgen der Pfarreı Kontakte bestehen.

7  A  ‚eitung beisP
Dreı Viertel der Katholiken kennen den Namen ıhrer eilnahee Pfarrprozession
Pfarrei, fühlen sıch dıe Hilfte über Ereignisse informiert Subhjektive LinschItzung A}
und haben ebenso viele innerhalb des etzten Jahres mit

Schwerfallen #eQ2U9S$
einem Pfarrgeistlichen gesprochen davon allerdings
weıtaus wenıger Aus persönlıchen Gründen aber NUur

eın Viertel 1St Mitglied eınes ereıns (davon wieder
NUur die Hälfte aktıv), 1Ur eın Drittel kennt die Einrich-
tung des Pfarrgemeinderates und 1Ur 149/0 haben des-
SC  . Wahl teilgenommen. Nıcht 1e] mehr haben Kontakt HPE

anderen Pfarrangehörigen. Weniıgen würde schwer-
fallen, Au der Ptarrei wegzuziehen, und noch wenıger
schätzen ıhre Bindung die Ptarrei selbst Als sehr CNS Mitglied iM kirchlichen Vereinen

oder CNS e1in. Dıie Stabilisierung kirchlich-religiöser Auft-
reffen anderer arr angehörigen

fassungen afßt sıch daher durch direkte soz1ıale Kontakte
Kontakt GF UpDeR in Pfarrei

(außerhalb des gottesdienstlichen Raumes) iın der Pfarrei
Besprechen Problesen

nıcht erwarten. Die Pfarreı, welche die Kirche nach
den Worten Oskar Schreuders als Glaubens-, ult- der Konfession !eruhhoä}:-

‚prei re:  .9}  e Fragen
un Liebesgemeinschaft einem konkreten ÖOrt Ereign1s
werden läßt, hat tfür das Bewußfstsein der meısten Katho- dissen des Nanens der Pfarrei  Gottesdienstbesuch  Besuch dar Pfarrkirche  Begieitung beis Kirchgang  Teilnahne an der Pfarrprozession  Subhjektive Einschatzung der Gindung  Schwerfallen des degzugs  Bezug kirchlicher Zeitschriften  Pfarrbrief  Informiertheit  Konnen Ces Pfarrgemeinderates  Teilnahme am der Wahl  Gespräch mit Pfarrgeistlichen  E  Sprechen über religiöse Fragen  Konnen Religion der Nachbarae110100 er Nachbara

Konfession kanatenkreiseslıken der untersuchten Stadt offenbar wenı1g Bedeutung. —
Dıie Ausgangsfrage Waäl, ob un: inwlieweit relig1öse Vor- Bindung iın * =

stellungen unabhängig VO  3 der institutionellen Ver-
ankerung 1ın der Kırche noch als umtassendes Element
der gesellschaftlichen Wirklichkeit un! entscheidende PCL- Verschiebungen den etzten Jahren
sönliche Werthaltung des einzelnen Katholiken angesehen

Der christliche Glaube, die Bejahung der kirchlichen Ethikwerden können, W as iıne Klärung des Ranges und der
Wertschätzung relıg1öser Orıentierungen und Gläubigkeit und dıe Einhaltung der kirchlichen Praxıs werden in ra
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gestellt. Außerdem besteht, Ww1e gezeigt wurde, eın unfter- da{fß sS1e den modernen Menschen nıchts mehr SapcCH, da-
schiedlicher rad dery Partizıpatıon, Je nach dem Bereıich, hatten sıch sechs Jahre früher noch einahe Z7wWel

dem ıne glaubensmäßige Zustimmung gegeben werden Drittel tür die Bedeutung der Bibel eingesetzt.
oll Dıie Möglichkeit eınes unterschiedlichen Grades der
Teilnahme 1Sst WAar in jedem komplexen soz.1alen System
gegeben, jedoch mu{fß die soz1ale Relevanz dieses Systems Bestätigung Uurc Faktorenanalyseüberprüft werden, wenn zentrale Satze von eiınem
großen Teil der Mitglieder 1n rage gestellt oder ab- Um die be1 den Befragten gültıge Sozialform der Religios1-
gelehnt werden. Im Bereich des Glaubens und der C1I110- tat ermitteln, reicht ine Darstellung der Einzelergeb-
tionalen Bindung die Religion 1St dıe Zustimmung nısse nıcht Aaus Hıer 1St notwendig, aufwendiıgen
größten, der Glaube Gott und Christus 1St selbst dann statistischen Verfahren, 1n unserem Fall der Faktoren-
vorhanden, wenn andere zentrale Glaubensvorstellungen analyse, greifen, die den Zusammenhang aller Behaup-
Wwı1ıe z.B der Glaube eın Leben nach dem Tode keine

LUNgECN untereinander 1n die Analyse einbeziehen. Im £ol-
Bedeutung für den einzelnen haben Religion zuırd nıcht genden sollen 1Ur dıe Ergebnisse der etzten Untersuchung
ehr als Gesamterlebnis, sondern NUYT ın begrenzten Ayus- weıter verfolgt werden, da sıch dıese ausdrücklich der
schniıtten un selektierten Einzelaspekten erlebt. Die rage nach der gültigen Sozialtorm der Religiosität wıd-
kirchlich-gebundene Religiosität findet dabeı wenıger Zu-

me'‘  e Aus den 78 Behauptungen des Fragebogens ließen
stiımmung als ıne Religiosität außerhalb der Kirche, die sıch sechs Faktoren der Religiosität ermıitteln. Der
sıch WAar noch kirchliche Formulierungen hält, aber- Faktor „Allgemeine Religiosität“ enthält die Elemente,
mındest eın direktes Engagement, w1e 1mM Kirchgang die der mMmOMentanen orm der Religiosität entsprechen;
finden ISt, nıcht verlangt. ıne Religiosität ohne Kirche umfaßt hauptsächlich kirchlich beeinflußßte, aber nıcht
ırd VO  - vielen als möglıch angesehen. Man kann SCH, VO  3 der Kırche abhängıge Glaubenstormen. Man kann
da{ß mehr Katholiken in der Stadt als relig1ös denn als anhand der Ergebnisse weıtaus mehr als außerst oder cehr
iırchlich bezeichnet werden können, wobei einem rel1g1ös als wen1g oder überhaupt nıcht relıg1Ös ansehen,
relıg1ösen Menschen jemand verstanden wiırd, der Gott W 1e dıe folgende Tabell_e eutlıch macht:
ylaubt und die Religion als Sinngebung se1nes Lebens be-
trachtet. In einem verstandenen Sınne relıg1ös siınd eLtw2

Wwe1l Drittel der Katholiken, einen hohen rad VO  e} Faktor „Allgemeıne Religiosität”
Orthodoxie 1n Hinsıcht autf die Lehre der Kirche zeigen
weıtaus wenıger. Kırchenbindung zußert sıch be] vielen

Wert absolut ın 0/9
1LUFr in dem Wunsch nach einer kirchlichen Trauung und

(Summe der Items)Beerdigung.
Unıcht relig1ös

Die einzıgen entscheidenden Unterschiede be1 eiınem Ver- 71 —
41 — 25gyleich der Befragungen VO  ; 1964 und 1970 siınd 1mM Be-

reich des Gottesdienstbesuches und des Betens finden, 61— 0 38
wobei erwähnt werden mußßs, dafß ıne exaktere und T 51

21tassendere Darstellung der Änderung relıg1öser Einstel- 10112606
lungen innerhalb dieses Zeitraumes Nn der Nnier- relıg1ös 121— 145
schiedlichen Aspekte in den Fragebogen und unterschied-

300 100lıcher Formulierungen der einzelnen Fragen csehr e1- ınsgesamt
schwert 1St. Wiährend 1964 dıe Hälfte der befragten Katho-
liken angab, jeden Sonntag den Gottesdienst be- Als bestiımmend sınd Behauptungen, diıe Glaube als Hılfe
suchen, machten 1970 NUur noch eın Drittel diese Aussage Verzweiflung, als Geborgenheit und als Siıcherheit
Allerdings gaben 109/9 A meılistens und 0/9 alle Paar 1n den etzten Lebensstunden ansehen, weshalb INa  — SCnHh
Wochen einmal ZuUur Kirche gehen. Dabei mu{fß beachtet kann, da{ß das Vertrauen auf Gott, die Hoffnung auf
werden, daß dıe Selbstangaben stark überhöht sind. Hılte durch den Glauben den Schwerpunkt dıeser eliı-
In der öftentlichen Praxıs hat siıch das Verhalten Z10S1tät bılden, dazu zaählt aber auch der Glaube eınen
stärksten verändert, aber auch dıe private Praxıs, das persönlıchen Gott, das Ende der Welt und die Auf-
Beten, hat Bedeutung verloren;: 1964 gab ebenfalls dıe erstehung MI1t Leib und Seele Das Beten nımmt ıne wiıch-
Hälfte der Katholiken d} täglich Z beten, dagegen tige Stelle ein, während die Formen der öffentlichen Pra-
Waren 1970 0/9 Die Zahl derer, dıe n1e beten, X1S, nämlıch Gottesdienstbesuch, Kommunionempfang und

Beichte, VO  - weitaus geringerer Bedeutung sınd. Derbleibt allerdings mıt etwa 159%/0 konstant. Ferner wırd
die Bedeutung der Bibel für die heutige eıt geringer ein- zweıte Faktor, „Kirchliche Kommunikatıon und Intorma-
geschätzt. Nur etwa eın Drittel verneıinte 1970 die Be- tion“, hat den Kontakt miıt Gruppen 1n der Pfarreı, die
hauptung, dafß dıe Aussagen der Bibel veraltet seı1en, Mitgliedschaft in kirchlichen Vereinen, das Treften VO  —
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Pfarrangehörigen und das Besprechen VO  —$ Problemen MIt formulierte Religiosität nımmt ın der modernen Gesell-
ıhnen ZU Mittelpunkt. Der drıtte Faktor, „Ehe- und schafl heine Randstellung ein, vielmehr zählt icht-
Sexualmoral“, riıchtet sıch hauptsächlich auf Behauptungen, Religiosität den Ausnahmehaltungen. Wenn INan den
die die Zustimmung oder Ablehnung kirchlich gewünschter Faktor 4, den Glauben Gott, betrachtet, können
Normen in diesem Bereich erfragen. Dıiıeser Aspekt wırd NUr 6%/0 als nıcht gebunden angesehen werden. Nur
als eigener, VO  - den sonstigen relig1ösen Vorstellungen wenıge haben sıch weitgehendst VO  3 kıirchlichen Lehren
unabhängıger Bereich ermuittelt. Der vierte Faktor, und Vorstellungen, VO  - eiıner kirchlich beeinflußten Reli-
der „Glaube Gott enthält die Aussagen, die NUur den Z10S1tÄät, gelöst. Für die „Unchristlichkeit“ der modernen
Gottesglauben ZzUuU Inhalt haben, ohne spezifischere Gesellschaft lassen sıch keine Belege anführen. Wenn ıne
Satze der kirchlichen Dogmatik enthalten. Dıie NECUC, iıhrem Wesen nach unchristliche Religion 1m Ent-
Formen der öftentlichen Praxıs: Gottesdienstbesuch, Kom- stehen seiın ollte, dann wırd s1ie be1 den Katholiken Von

munionempfang, Beıchte, die Teilnahme der Pfarrpro- stark christlich gepragten Elementen überlagert. Dabeı
Zzess1o0n 9 bılden eiınen eıgenen, fünften Faktor. Im kann allerdings iıne NECUC, außerchristliche Sozialtftorm der
sechsten Faktor, „Religiöses Wıssen“, sınd ausschließlich die Religiosität, wenn S1e in Koexistenz mi1t der hıer ertafßten
Fragen über das Wıssen die Dogmen und Lehren der Oorm besteht, nıcht ausgeschlossen werden, da dıie Unter-
Kirche enthalten. suchungen auf ıne kirchlich formulierte Religiosität e1n-

geschränkt 11. Hıer kann NUur gezeigt werden, dafß
ıne christlich gepragte und ın der christlich-kirchlichenAuf der Grundlage der Antwortverteilungen der Summen

der Behauptungen innerhalb dieser Faktoren sollte die Sprache siıch ausdrückende Religiosität Relevanz hat
rage der relig1ösen Bindung der Katholiken Nne  _ dis- Allerdings müßte, die zutreftende orm berück-
kutiert werden. Es zeıgte sıch, dafß S1e nach den Faktoren sıchtigen, iıne Umformulierung religiöser Minımaltorde-
„Allgemeine Religiosität“ und „Glaube SC iın STAar- N  n VOTSCHNOMIMMEC: werden. Der „relıg1öse Mensch“

kann nıcht mehr durch die Teilnahme der kirchlichenkem aße relig1ös gebunden sınd: INan kann anhand der
Ergebnisse 0/9 als außerst und 219/0 als sechr relig1ös, Praxıs, die Zustimmung Zur Glaubenslehre und den Kon-

dagegen 1Ur 5 0/9 als überhaupt nıcht und 9 0/9 als nıcht takt kirchlichen Organısationen bestimmt werden. Die
relig1ös ansehen, während die restliıchen ıne mıttlere Bın- „neue“ Minımalforderung riıchtet sıch vielmehr VOL allem
dung iınnehaben. auf iıne emotionale Bindung den Glauben, darauf,

dafß dieser Hılfe in schwierigen Lebenssituationen verleiht,
Dagegen 1sSt bei dem Faktor „Kırchliche Kommunikation und autf den Glauben eiınen persönlichen Gott Diese
und Inftormation“ ıne Bindung gering, den meıisten Ka- Umformulierung bedeutet ine Subjektivierung des Glau-
tholiken fehlt jede Kommunikatıon mıiıt der Kırche, w1ıe bens. Dıie Katholiken weıchen auf allgemeine Normen und
die Verteilung zeigt: Glaubenssätze aus, die keın direktes, persönlıches Engage-

ment und keine Erfüllung tormaler Verpflichtungen O1 =

Faktor „Kirchliche Kommunikatıon und Inftormation“ ordern.

Wert Deshalb MUuU als wichtiges Zzweıtes Ergebnis nochmals
(Summe der Items) absolut 1n 0/9 hervorgehoben werden, dafß die Mitgliedschaft ın der

56
sozi0-kulturellen Gruppe der Pfarrei, die pfarrliche Kom-

nıcht gebunden OE 169 munıkatıon un: Interaktion für den einzelnen Katho-
M, /3 74
9— 12 37 11

lıken wen1g Bedeutung haben Das Interesse nach Informa-
t10n und der Wunsch nach einer Bindung fehlen. Dıie

gebunden 13—16 0  S Stabilisierung religiös-kirchlicher Auffassungen durch dıe

300 99 Ptarrei 1St un diesen Gegebenheiten nıcht mehr e1i-
insgesamt reichen. Hıer ın diesem Bereich zeigt sıch eın entscheiden-

der Umbruch traditionell relıg1öser Formen. Religiosität,Fbenso gering 1St dıe Teilnahme der öftentlichen Praxıs w1e s1e 1mM ersten Faktor dargestellt wiırd, hat eın Eıgen-und die Akzeptierung der Ehe- und Sexualmoral der Kır- leben bekommen. Dıe NECUC Sozialtorm der Religiositätche 1n den Gebieten, dıe 1ın der Befragung angesprochen wächst abseits der Institution und hat die Beziehung Zur
wurden. Die Ergebnisse machen nochmals deutlich, da{fß Kırche, wıe S$1e sıch 1mM konkreten Kontakt mi1t der Pfarrei
die Religiosität ın den einzelnen Bereichen csechr nier- zußert, verloren. ber dıe Relıgion braucht relig1ıöse Ge-
schiedlich 1St. meıinschaft, und Leben 1n der relıg1ösen Welt braucht Zu-

gehörigkeıt ZUrTr: relıg1ösen Gemeıinde, weshalb hıer die

Subjektivierung des Glaubens? Frage aufgegriften werden mufß, wıe ıne weitgehend nur

durch iındırekte kirchlich-soziale Kontakte gestutzte Re-
wel Ergebnisse der Untersuchungen mussen festgehalten lıgi0s1ıtät stabilisiert und tradıert werden kann.
werden: Dıie 1m Faktor ertaßte kırchlich beeinflußte und Ursula Boss-Nünnıng
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1 Vgl Luckmann, Das Problem der Religion 1ın der industriellen auf methodologische Fragestellungen ausgerichtet (vgl Boos-Nuün-
Gesellschaft, Freiburg 1963 Vgl Golomb, Wıiıe kirchlich ist nıng, Dımensionen der Religiosität, Zur Operationalısıierung un!

Messung religiöser Einstellungen, München/Maınz Vglder Glaube, 1n ! Harenberg (Hrsg.), Was glauben die Deutschen,
Glock, Dımensi:onen der Religiosität, 1n : Matthes (Hrsg.),München/Mainz 1968 Dıiıe Untersuchung 1964 hat hauptsäch-

lıch die Analyse der sozialen Beeinflussungsgrößen der Religiosität Kırche und Gesellschaft, Einführung ın die Religionssoziologiıe I}
ZU Inhalt, die Ergebnisse werden 1m Sommer dieses Jahres im Lud- Reinbek 1969

gerusverlag, Essen, veröftfentlicht. Dıe Von 1970 war dagegen estärker

Tagungsbericht

Ausländische Drivatinvestitionen In
Entwicklungsländern
Ergebnisse einer Studientagung beıi der Thomas-Morus-Akademie in Bensberg
Am Maı meranstaltete die Katholische Akademıie Diıe Problemstellung
der Erzdiözese öln ın Bensberg INMN mıit dem

Dıie Vertreter der Neo-Imperialismus-Thesen„Katholischen Arbeitskreis für Entwicklung und Frieden“
eiInNe Studientagung Zu Thema „Ausländische Prıivat- dıe besonders hohen Profite der Kapitalisten a dıe durch
investitionen ın den Entwicklungsländern hritische Re- Überweıisung in das Heimatland die Kapitalbildung 1n

den Entwicklungsländern verringern; S1e verweısen Ü:flexionen aA4M$ der Sıcht UNSCTET Wirtschafis- un Gesell-
schaflsordnung“. Fachleute der Entwicklungshilfe und aut die Monopolisierung einzelner Märkte und Sektoren,
Entwicklungspolitik referierten und diskutierten U5AaMı- aut die CNSC Verbindung der Direktinvestitionen mit den
men muiıt Unternehmensvertretern un Journalisten über Zentralen in Industriestaaten be1 fast völliger Isolierung
Möglichkeiten und entwicklungspolitische Grenzen prı- VO  3 der Wirtschaft des Entwicklungslandes und auf die
er Investitionen UuN ıhre Folgen für das eıgene Wırt- ausgesprochene privatkapitalistische Orientierung. Ins-

schaftssystem. Professor Direktor des gZeSaMT betrachtet, handelt siıch nach diesen Auto-
Instituts für Entwicklungspolitik der Unıversität YeL- ren “* bei den ausländischen Privatinvestitionen eın

Instrument des Neokolonialısmus mıiıt der Zielsetzung derburg (Thema „Privatinvestitionen ın Entwicklungslän-
dern: Im W>iderstreit der Meinungen” ), gibt einen Aufrıß ökonomischen Ausbeutung und der Schaftung politischer
der Sachprobleme, miıt denen dıe Tagung sıch befassen Abhängigkeitsverhältnisse. Auch die Vertreter einer
hatte. marktwirtschaftlichen Ordnung sind keineswegs bereıt,

dıe Notwendigkeıt privater Direktinvestitionen 1n ihrer
Im Jahre 1971 betrug der Netto-Kapitalfluß VO  — den Entwicklungskonformität uneingeschränkt nzuerkennen.
westlichen Industrieländern den Entwicklungsländern Zuerst einmal gehören Ss1€e nıcht den Leistungen der

Insgesamt 18,3 Mrd US-Dollar ast dıe Häilfte dieses Be- Entwicklungshilfe; Zu anderen un das beweıst die

trages enttällt auf private Kapitalströme verschiedener eigene Wirtschaftspolitik werden privatwirtschaftliche
Entscheidungen nıcht notwendigerweıse ımmer 1 Inter-Art Exportkredite, Anleihen nationaler und internatı10-

naler Banken sSOWw1e Direktinvestitionen: letztere nehmen SS«C des Gemeinwohls getroften. So betrachtet, stellt sıch
national und international die Aufgabe, jene Rahmen-wıederum knapp die Häiltte der privaten Fınanzstrome

eın Insbesondere dıe ausländischen direkten Priıvat- bedingungen schaften, die ıne Verbesserung der Funk-
Investitionen stehen 1mM Mittelpunkt der allgemeınen Krıi- tionsfähigkeıt des marktwirtschaftlıchen Systems siıchern.
tik innerhalb der westlichen Entwicklungspolitik: urch
die Errichtung VO  = Produktionsstätten, dıe Beteiligung Damıt Wr die Themenstellung der Veranstaltung test-

Unternehmungen, mi1t Lizenzvertragen nehmen gelegt: Dıie Marktwirtschaft wüurde als Datum C-
und die ihr ımmanenten prıvaten Direktinvestitionenausländische Investoren ın vielfältiger Weıse direkten

Einfluß auf dıe Entwicklung der Länder der Drıtten Welt ZU Problem erhoben. Es wurde also weder die Markt-
wirtschaft der Industrieländer als Grundlage der ınter-Und hier Nnu  = die Kritik


